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sich in einem Entleeren nach aussen, wobei ihr Kérper und
Beuleninhalt mit dem Hypokotinebrei in innige Beriihrung
kommen und durch dessen Bestandteile unschadlich gemacht
werden. Ist die Reaktion vorbei und ist der Hypokotinebrei auf-
getrocknet, so findet die langsame Abtétung derjenigen Larven
noch statt, welche nicht sogleich nach wenigen Stunden abge-
toétet wurden. Die Beule ist bereits am folgenden Tag unemp-
findlich geworden und in vielen Fallen wird die Larve in aus-
getrockneter Form ausgestossen. Man kann sie dann mdiihelos
mit den Fingern herausziehen, wenn sie nicht schoh vollstandig
ausgestossen worden ist. In diesem Zustand ist bei ausgewach-
senen Larven der Afterteil zu einer diinnen, hornigen Spitze ge-
worden, wihrend die obere Halfte der Larve in den Mundteilen
mehr oder weniger intakt geblieben ist, eine solche Larve somit
eine Birnenform aufweist. ,

Es geht daher aus dem Vorstehenden hervor, dass das Ein-
reiben des ganzen Riickens mit einem Medikament und mit
Hypokotine im besondern nicht, wie Greve meint, als ein Nach-
teil bezeichnet werden kann, der die praktische Verwendung
des Bekampfungsmittels verhindert. Im iibrigen sei noch
darauf hingewiesen, dass Hypokotine die Hautflache keineswegs
angreift, so dass von dieser Seite keine Befiirchtungen vorliegen.
Die Hypokotinekruste autf den Beulen und auf den Haaren ist
nach 14 Tagen meistens vollstdndig verschwunden und hinter-
lasst keine Spur, weder am Rinderhaar noch an der Haut, was
fir die gerberei-technische Verwertung der Haut ebenfalls von
Bedeutung ist.

Uber versprengte Schilddriisenkeime
und ihre Bedeutung fiir Biologie und Pathologie.l)
Von B. Huguénin, Bern. '

Im Jahre 1924 hat ein fritherer Assistent (Develey) des
Institutes eine Arbeit iiber versprengte Schilddriisenkeime ver-
offentlicht. Diese Arbeit beruhte einerseits in der Verwertung
von 50 vom Doktoranden selbst ausgefithrten Sektionen und
andererseits in der von einigen Praparaten, die ich auf die Seite
getan hatte. Der oben genannte Verfasser fasst die Ergebnisse
seiner Untersuchungen in folgenden Sétzen zusammen:

1) Aus der Festschrift der vet.-med. Fakultat Zirich zum 70, Geburtstag
von Herrn Prof. Zschokke.
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., Versprengte Schilddriisenkeime sind beim Hund recht haufig,
sie kommen in etwa 729, der Fille vor. Anhéngselschilddriisen sind
im Gegensatz hiezu selten. Die versprengten Schilddriisenkeime des
Hundes sitzen am Halse oder innerhalb des Brustkorbes, Die intra-
thorakalen Keime sind hiufiger als die zervikalen. Die intrathora-
kalen Herde haben einen anderen Sitz als beim Menschen, sie sind
intraperikardial oder sitzen in der Nahe des Herzbeutels. Die inner-
halb des Herzbeutels vorkommenden Keime sind hauptséchlich an
der Aussenwand der Aorta; seltener hangen sie an der Aussenflache
der Lungenarterie. Eine verhaltnisméssig kleine Anzahl von Keimen
sitzt in den von den beiden Schlagadern gebildeten Rinnen. Endlich
kommen einige am Wandperikard vor. Bei dem gleichen Hund kén-
nen mehrere versprengte Keime, im Maximum 6, oder auch nur ein
einziger vorhanden sein. Die grosse Mannigfaltigkeit der Lokalisa-
tionen, die beim Menschen gesehen worden ist, wurde "beim Hund
nicht festgestellt. Bei letzterem wiegen die intraperikardialen Herde
vor. Sie lassen gich, sei es aus der medianen Anlage der Schilddriise,
sel es aus den postbranchialen Korpern ableiten. Letztere sind wahr-
scheinlich der Ausgangspunkt der innerhalb des Herzbeutels vor-
kommenden versprengten Keime; diese Genese scheint hauptsich-
lich fiir die Herde zu gelten, die um die Schlagadern vorkommen.
Die griossere Haufigkeit der Keime um die Aorta ist wohl dadurch
erklarlich, dass es innige topographische Beziehungen zwischen den
Kiemenbdgen, den Kiemenarterien und den postbranchialen Kor-
pern gibt. ' ;

Wie obige Arbeit fertig war, habe ich meine besondere Auf-
merksamkeit auf diese Verhaltnisse gelenkt. Mit grosser Genauig-
keit habe ich versprengte Schilddriisenkeime vergebens bei
50 Katzen gesucht. Desgleichen bei 30 Schweinen. Wie ich die
Verhiltnisse bei dem Hunde priifte, respektive nachpriifte, so
bekam ich zuerst Ergebnisse, die diejenigen Develeys in den
Schatten stellten. Diese ersten Nachpriifungen schienen die
Richtigkeit der von Wélfler mitgeteilten und von Wiener ge-
machten Beobachtungen, zu bestitigen, wonach Schilddriisen-
keime bei siémtlichen Hunden vorkommen. Ich war schon recht
verstimmt, dass eine unter meiner Leitung vorgenommene Unter-
suchung die fritheren Angaben der Literatur unberechtigt an-
zweifelten. Nun folgt die Zusammenstellung der von mir gefun-
denen Schilddriisenkeime bei 100 von mir ausgefiihrten Sektionen
deg Hundes. Die Ergebnisse dieser zweiten Zusammenstellung
welsen wesentlich geringere Zahlen auf, als die, welche Develey
gefunden hatte, und gerade die abweichenden Ergebnisse dieser
Zusammenstellung veranlassen mich, diese zu verdffentlichen.

Bevor ich auf die Besprechung meiner Befunde iibergehe,



28

mochte ich ein Wort iiber die Aufdeckung und die Lage der
Thyrioidea accessoria sagen. Die Masse der ventralen Halsmus.
kulatur wird von ihren kaudalen Ansétzen prapariert, bis zum
Zungenbein; zwischen diesen Ansédtzen am Zungenbein, mit
diesem Knochen verbunden, aber kaudalwéarts sich davon er-
streckend, sitzen die fraglichen Herde. =

Bei 37 Fallen von 100 Sektionen habe ich Schilddriisenkeime
gefunden, die keinen Zusammenhang mit der Schilddriise, respek-
tive mit den beiden Schilddriisenhalften hatten. Die Zahl der
versprengten Keime ist bedeutend grosser als die Zahl der posi-
tiven Befunde; 77 Schilddriisenkeime sah ich; dieser Unterschied
erklart sich dadurch, dass gelegentlich im gleichen Falle mehrere
Schilddriisenkeime vorhanden sind. So habe ich zum Beispiel
(Sektionsnummer 130 des Jahres 1924) nicht weniger als sechs
Schilddriisenkeime gefunden. Zehnmal habe ich beim gleichen
Tiere einen einzigen Herd gefunden. Vierzehnmal 2 Herde;
siebenmal 3 Herde; viermal 4 Herde; einmal 6 Herde.

15 Herde sassen zwischen der Zunge und dem kranialen
Zipfel des Perikardes. 62 mal innerhalb des Herzbeutels. Neunmal
hafteten je 1 Herd an dem Zungenbein. Zweimal zwischen dem
Zungenbein und dem kaudalen Ende der Schilddriisen; viermal
zwischen den kaudalen Polen der Schilddriisen und dem kranialen
Zipfel des Herzbeutels.

Die Herde, die innerhalb des Herzbeutels vorkommen sitzen
hauptsachhch an der Aussenwand der Arteriae (Aorta und Pul-
monalis). Die beiden Arterien bilden eine ventrale und eine dor-
sale Rinne und gerade hier sitzt ein gewisser Teil der Herde. Elf-
mal dorsal und sechzehnmal ventral. Zehn Herde sassen an der
dorsalen Wand der Aorta und 24 an der rechten Wand der
Aorta. Diese Zahlen sind ziemlich verschieden von denjenigen
Develeys.

Um uns einigermassen ein Bild uber die Haufigkeit des Vor-
kommens versprengter Schilddriisenkeime zu machen, berechne
ich den Prozentsatz aus einer Zusammenstellung der Félle meines
Schiilers und meiner personlichen. Bei 50 Sektionen hat Develey
36 mal Schilddriisenkeime gefunden; bei 100 von mir ausgefiihr-
ten Sektionen fand ich bei 37 Fallen versprengte Schilddriisen-
keime. Bei 150 Sektionen also 73 mal. In Prozenten ausgedriickt:
48,669%,. Der soeben erwahnte Mitarbeiter stellte in einer Tabelle
die Verteilung der Herde sowohl seiner 50 Sektionen als auch von
vier Einzelbeobachtungen, die ich fiir ihn auf die Seite getan
hatte, zusammen.
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‘ : N Wand- Zwischen
_Féi]le Aorta Pulmonalis Rmng paTieued Eﬁgzgﬁgi;é |
40 44 3 12 3 7 69 (Develey)
37 40 0 27 1 15 83 (eigene) -
77 84 3 39 4 - 22 152 '

Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass verirrte
Schilddriisenkeime beim Hund recht haufig sind, dass aber diese
Hiufigkeit doch geringer ist, als Woelfler, respektive Wiener
angegeben hat. Die Mitteilung Trautmanns in Joests Lehr-
buch, dass sie oft beobachtet werden, wird somit vollstéindig be-
statigt.

Inwieweit diese versprengten Schilddriisenkeime eine Rolle
bei der experimentellen Erforschung der Schilddriisenfunktionen,
wenn man den Hund als Versuchstier verwendet, spielen, méchte
ich nicht naher untersuchen. Immerhin erwihne ich in diesem
Zusammenhang, dass mein fritherer Lehrer in der Physiologie,
Herzen,im Kolleg einen Hund vorwies, bei dem die vollsténdige
Entfernung der Schilddriise keine Kachexia hervorgerufen hatte
und dass der betreffende Lehrer diesen eigentiimlichen Versuchs-
verlauf auf versprengte Schilddriisenkeime zuriickfiihrte.

Zum Schluss noch einige Worte zu den Beziehungen zwischen
diesen versprengten Schilddriisenkeimen und den Geschwiilsten.
Im allgemeinen diirfte gesagt werden, dass Geschwiilste sich ent-
wickeln, da wo etwas Pathologisches vorausgegangen ist. Unter
den, den Geschwulstbildungen vorausgehenden Verénderungen,
die beriicksichtigt werden miissen, nehmen die Missbildungen
eine Rolle ein, auf die Cohnheim schon vor 60 Jahren aufmerk-
sam gemacht hat. Zwei Beobachtungen, die ich in letzter Zeit am
Herzen des Hundes machen konnte, belehren mich, dass die im
Herzbeutel vorkommenden versprengten Keime eine nicht zu
unterschiétzende Rolle als état précancéreux spielen. Seit dem
1. Oktober des letzten Jahres habe ich zweimal Gelegenheit
gehabt, bosartige Geschwiilste am Herzen des Hundes zu sehen.
Einmal handelte es sich um ein Karzinom, das in der inter-
arteriellen dorsalen Rinne sass, das ich mir nicht erklaren konnte,
dessen Genese aber sofort verstandlich wird, sobald man an eine
Entstehung aus einem versprengten Schilddriisenkeim denkt.
Das andere Mal handelte es sich um ein kirschkerngrosses Spindel-
zellensarkom, das von der Aorta hing (eingeliefertes Praparat an
Herrn Good). '

Dass die versprengten Schilddriisenkeime die Veranderungen
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durchmachen, die wir im allgemeinen als Kropf bezeichnen,
speziell in Gegenden mit endemischer Thyreopathie (de Quer-
vain) geht aus Woelfers Arbeit und aus einer Bemerkung
Kitts und aus den mikroskopischen Beschreibungen Develeys
hervor. In den meisten von mir beobachteten Fallen gab es die
Verdnderung, die ich als Struma epitheliodesquamativa von
meinen Schiilern (Nozinic, Balsiger,)) Marti,!) Gyger,)
habe beschreiben lassen. Bei der Sektion Nr. 160 des Jahres 1925
eines 12 Jahre alten Riiden fand ich sowohl am Zungenbein wie
auch an der ventralen Fliche der Trachea je einen Herd, die in
Verfliissigung iibergingen und bei denen Blutungen aufgetreten
waren. Der Zungenbeinherd hatte einen Durchmesser von 6 mm,
der intrathorakale Herd einen solchen von 3 cm. In diesem Herd
gab es eine Hohle mit schillerndem breiigem Inhalt, in dem ich
massenhaft Cholestearinkristalle nachweisen konnte. Die beiden
eigentlichen Schilddriisenhélften waren vollstindig von Kar-
zinommassen zerstort, die die Venen auch michtig ausfiillten.

Fiir diese Festschrift habe ich dieses Thema in pietatvoller
Dankbarkeit fiir Zschokke gewahlt, der schon vor ungefahr
40 Jahren auf die strumése Entartung der Schilddriisen der
Hunde aufmerksam gemacht hat.
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Methodisches iiber den anatomischen Unterricht
im Studium der Tierheilkunde.?)
Von Eberhard Ackerknecht, Zirich.

Im Rahmen einer Festschrift zu Ehren eines Hochschullehrers
und Forschers, dessen iiberaus reiche Lebensarbeit in so hohem
Masse und mit solch grossem Erfolge dem Unterricht gewidmet

1) Noch nicht versffentlicht.
2) Aus der Festschrift der vet.-med. Fakultit Zirich zum 70. Geburtstag
von Herrn Prof. Zschokke. ‘




	Über versprengte Schilddrüsenkeime und ihre Bedeutung für Biologie und Pathologie

